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Lernerfahrungen über Sprachfamilien hinaus

Ein Beitrag zur Förderung von Lehr- und Lernkompetenz

1. Einführung

Spätestens mit dem Erlernen einer zweiten Fremdsprache treffen Schüler 
auf eine neue Sprachfamilie, Schüler mit Migrationshintergrund häufig auch 
früher. Bei der zweiten modernen Fremdsprache handelt es sich in der Re-
gel um eine romanische (Französisch oder Spanisch) oder slawische Spra-
che (Russisch). Schüler, die beispielsweise Französisch nach und neben 
Englisch erlernen, stoßen bei Lernbeginn auf ein komplexes morphologi-
sches System, das sie aus ihrer ersten Fremdsprache nicht kennen. Auch im 
lexikalischen Bereich sind Transfermöglichkeiten geringer, als es beim Er-
lernen einer weiteren romanischen Sprache (zum Beispiel Spanisch nach 
und neben Französisch) der Fall wäre. Zwar verfügt die englische Sprache 
bekanntermaßen über einen nicht unerheblichen Anteil romanischer Wort-
schatzelemente, doch kann hier das Transferpotenzial erst zu einem späteren 
Zeitpunkt eine größere Wirksamkeit entfalten, da bei Lernbeginn des Engli-
schen die germanischen Wortschatzanteile (open, house, …) im Vorder-
grund stehen (vgl. Leitzke-Ungerer 2014).

Wie schon angedeutet, werden Fremdsprachen, sei es Englisch und Fran-
zösisch, Englisch und Spanisch oder Englisch und Russisch (wir beziehen 
uns im Folgenden auf die beiden erstgenannten Sprachenfolgen), selbstver-
ständlich zwar sukzessive begonnen, aber im Anschluss simultan weiterge-
lernt. Dies kann verstärkt dazu führen, dass Schüler ‚ihre‘ Fremdsprachen 
miteinander vergleichen, etwa in Bezug auf das Schwierigkeitsempfinden, 
den eigenen Kompetenzgrad und die eigenen Lernfortschritte oder das Un-
terrichtserlebnis (vgl. für die Sprachenkombination Englisch und Franzö-
sisch die MES-Studie, Meißner et al. 2009). Für Französisch als zweite 
Fremdsprache konnte die MES-Studie ermitteln, dass in den genannten Be-
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reichen Schülerangaben deutlich zugunsten der englischen Sprache ausfal-
len. 

Wie können (angehende) Lehrer des Französischen und Spanischen für 
potenzielle Schwierigkeiten ihrer (zukünftigen) Schüler sensibilisiert wer-
den, liegen bei ihnen doch der Lernbeginn der romanischen Sprache und das 
Treffen auf eine andere Sprachfamilie in der Regel schon länger zurück? 
Wie können sie Lerner im Anfangsunterricht bei deren Begegnung mit einer 
neuen Sprache bzw. einer neuen Sprachfamilie in ihren Lernprozessen und 
ihrem Selbstvertrauen unterstützen? Welche Konsequenzen hat dies für die 
Lehreraus- und -fortbildung?

Diesen Fragen möchte der vorliegende Beitrag nachgehen.

2. Zum Kompetenzbegriff

Nach der verbreiteten Konzeption von Kompetenz nach Weinert (2001: 27) 
bezieht sich diese nicht nur auf ein Wissen oder Können, sondern auf:

„die bei Individuen verfügbaren oder durch sie erlernbaren kognitiven Fähig-
keiten und Fertigkeiten, um bestimmte Probleme zu lösen, sowie die damit 
verbundenen motivationalen, volitionalen und sozialen Bereitschaften und Fä-
higkeiten, die Problemlösungen in variablen Situationen erfolgreich und ver-
antwortungsvoll nutzen zu können.“

Wie aus der Definition hervorgeht, umfasst „Kompetenz“ ebenfalls die 
Dimension des savoir-être, was dem Kompetenzbegriff des Gemeinsamen 
europäischen Referenzrahmens für Sprachen (GeR, Europarat 2001) ent-
spricht, der von Kenntnissen, Fertigkeiten und Einstellungen spricht (ebd.: 
9). Savoir-être wird dort (ebd.: 23) als „die Summe der individuellen Eigen-
schaften, der Persönlichkeitsmerkmale und Einstellungen“ definiert und 
schließt u. a. den Willen und die Motivation, sprachlich zu handeln, ein. 
Das dynamische Zusammenspiel dieser Dimensionen zeigt sich auch in der 
Definition von Lernfähigkeit bzw. savoir-apprendre (ebd.: 24), die sowohl 
für deklaratives Wissen als auch persönlichkeitsbezogene Kompetenz und 
Fertigkeiten konkretisiert wird. In Anlehnung an die Bildungsstandards für 
die fortgeführte Fremdsprache (KMK 2012: 13) kann Sprachlernkompetenz 
als eigene Kompetenz gefasst werden, die jedoch zugleich die (Weiter-) 
Entwicklung anderer Kompetenzen stützt.

Zwar ist die Vorbereitung angehender Lehrer auf Unterricht zu Beginn 
des Erlernens einer zweiten Fremdsprache der Fokus unserer Überlegungen, 
doch ist die Konzeption der Bildungsstandards für die fortgeführte Fremd-
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Vorgehensweise hin: Sie sind bereits mit einem entsprechenden Instrumen-
tarium an Prinzipien, Verfahren (und selbstverständlich auch Materialien) 
ausgestattet.

Für solche Kurse in der Ausbildung von künftigen Lehrenden romani-
scher Sprachen bietet sich unter anderem eine slawische Sprache an. Die 
Umsetzung wird dadurch vereinfacht, wenn innerhalb des Fachbereichs 
Dozenten über entsprechende sprachliche Voraussetzungen verfügen. Ande-
renfalls bieten solche Projekte eine gute Gelegenheit zur Förderung der 
Kooperation zwischen Didaktikern verschiedener Sprachfamilien – ganz im 
Sinne der Mehrsprachigkeitsdidaktik.
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